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Dıctums Dıilıge et quod D1S fac kommt hıer VOT: Dilıige et dic qguod voles 210 zeıgt
terner, da{ß die etwa in dieser Zeıt entstandene Augustinus-Regel (Praeceptum) stark VO

Glaube und Liebe außer der lateinıschen ersion VO Gal und gelegentlich e1in-CXD Gal beeinflufßt ist. Zu den Gemeinsamkeiten gehört Ü die starke Betonung VO

gesehenen griechischen Handschritten andere Quellen (Z:BD Marıus Victorinus der
Ambrosıaster) verwendet hat, müßte, R, och yENAUCT untersucht werden. Der

Text, die Auslegung des Römerbriefs, bricht schon nach E ab, enthält ber noch wel
Exkurse, dıe NUur locker die vorausgehende Auslegung angebunden sınd. Der sucht
nachzuweısen, da{fß dle Einleitungen der Paulusbriefe Ww1e€e die der anderen Apostel
„Gnade“ und „Friede“ das donum de: schlechthin, den Heilıgen Geıist, verstehen, mıithın
implizit trinıtarısch konzipiert sınd; der enthält die austührlichste Behandlung VO Mt
1232 (Sünde den HI Geıist) 1m Werk A.s In den quaestiones 66—68 antwortet
auf Anfragen Röm 7_) und ‚War geht CS 1in um das „Ich®” VO Roöom P in 6/ un

Fragen der Eschatologie und Schöpfungslehre 1m Anschlufß Röm 83 1n 68, 4UuS-

drücklicher als 1n den beiden anderen quaestiones, wıederum die Gnadenlehre 1m
Anschlufß Röm Diese etztere quaestı0 markıiert die Posıtion As unmıttelbar VOTr

dem Durchbruch in seiıner Schritt Ad Simplicıanum. 7 war 1st die Gnade CGottes hıer
schon nıcht mehr durch den VO .‚ Ott vorausgesehenen Glauben bedingt, ber immer
och durch „verborgene Verdienste“. Der der Übersetzung zugrundeliegende un:!
mitabgedruckte lateinısche Text Stammıt für die beiden ersten Schritten AUusSs SEL 8 9 für
den dritten AUuUs C44 ährend die beiden ersten Texte Un ersten Ma aut eutsch
vorgelegt werden, o1ibt VO dritten schon eıne ersion AaUus der Feder Ol Perl
Den Übersetzungen 1St, w1e 1n der Reihe üblıch, eıne Einführung beigegeben (25—85), die
jeweıls die Entstehung des Textes, den Titel, die Datierung, die theologische FEinord-
NU1N$, die Überlieferung behandelt und As eıgene „Rezension”, d:h. die Übersetzung
des betrettenden Abschnuitts der retr. enthält. „Erläuternde Anmerkungen“ tolgen aut
Tlext und ersion Hıer bietet zahlreiche guLe Verständnishilten. Bisweilen
nımmt sehr ausführlich Stellung (vgl z B 402—407 Lutz’ Bezugnahme auf
As Auslegung VO Mt 12:32 Was die Qualität der Übersetzung angeht, hielen be1
Stichproben uch wenıger gelungene Übertragungen aut: „Schamhaftigkeıit verletzen“

„Keuschheıit Schaden zufügen“ für Corrumpere pudicıtiam 262/3), [0) heftigen
Fackeln des Hasses entbrennen“ 95  O. glühendem Ha: entbrennen“ für inardescı
facıbus odiorum (264/5), „glücklicherweıse anläfslich der Abhandlung“ eintfach:
„anläßlich der Behandlung“ für opportunıtate tractandı 278/9). Eın Literaturverzeich-
n1s 17-23) und verschiedene Regıster (Schriftstellen, utoren- und Sachverzeichnıis,
438—456) erhöhen noch den Nutzen der sehr verdienstvollen Arbeıt. H.-J. SIEBEN

SULPICE SEVERE, Chroniques. Introduction, crit1que, traduction er commentaıre
Pal Ghislaine de Senneviılle-Grave (Dources Chretiennes 441) Parıs: Editions du Cert
1999 539
Es o1bt die mannigfachsten Gründe, Geschichte betreiben, speziell auch Chronit-

ken, h., Berichte ber geschichtliche Vorgange 1n der Reihenfolge ihres Geschehens
verfassen. Eın Grund ann se1ın, die Leser auf das ahe geglaubte nde der Geschichte
einzustımmen und daraut vorzubereıten. Sulpicıus Severus (T 420), Hagiograph
(Vita Martını!) und Freund des Paulinus VO  - Nola, der m1t seıiner Schwiegermutter Bas-
sula und einer Gruppe VO  > Gleichgesinnten auf seinem Landgut Primuliacum als Asket
ebte, verfaßte die 1er vorliegende, NEU edierte und He übersetzte Chronik wohl aus

dem genannten Grund Der 4UsS dem uitanıschen Provinzadel stammende, literarısc]hochgebildete Asket oing Vo der dama verbreiteten Annahme einer 6000jährigen (je-
samtgeschichte der Welt 4aUus un: rechnete mıt ıhrem Ende in ELW 120 Jahren Seine
aus wWwel Büchern bestehende kurzgefafßste Darstellung der wesentlichen Begebenheiten
des Alten Testamentes und der Kirchengeschichte umta{st die Zeıt zwıschen der Er-
schaffung der Welt, die für das Jahr 5500 VOT Chriıstus angeNOMME: wird, un:! seiıner
Gegenwart bıs FJahre 400 nach Christus. ach den genannten Eckdaten 1st CS höch-
sSte Zeit, die entsprechenden Lehren aAus der Geschichte zıehen, d.h ber VOL allem
die, da{fß Ott die Sünde bestraft. Und 1St cS eın düsteres Bild, das der Chronist VO
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der Geschichte des Volkes Israel malt, 1mM Grunde eıne Abfolge VO Verrat und Abwen-
dung VO Gott, die unausweıichlich ın dıie Katastrophe des Volkes mıt der babylonıschen
Gefangenschaft und der Zerstörung des Tempels tührt. Nıcht wenıger pessimistisch
sıeht Sulpicıus die Geschicke des Volkes Gottes, der Kırche, die 11UTr eın Viertel
se1nes Gesamtwerkes einnımmt. 1€e c5 1m 1Ur weniıge Lichtgestalten gab, auch 1n
der Geschichte der Kirche. 7u ıhnen gehören neben Martın VO Tours Hılarıus Ol Po1-
tıers, der DVr divinarum INSETUCLISSIUMMUS. Eın sıcheres Indiz für den tortschreiten-
den Niedergang der Kırche und ıhre Annäherung dıe Endkatastrophe sınd die zahl-
reichen Häresıien und Spaltungen, VO der S1Ee heimgesucht wiırd Sulpıicıus schildert wel
VO ıhnen exemplariısch 1n einıger Breıte und Ausführlichkeıt, offensichtlich weıl S1€e
AaUus eigener Anschauung kennt, den Arıanısmus und den Priszillianismus. Historisc
wertvoll 1st 1n diesem Zusammenhang se1ın Bericht über die Konzilien VO Rımin1 und
Seleucı1a be1 denen mıt Detailkenntnissen aufwartet, ber die verfügt,
weıl eiınen Teilnehmer des Konzıils on Rıminıi, den 1m übrigen nıcht weıter bekann-
ten Bischof Gavıdius als Augenzeugen konsultieren konnte. Was ber die Geschichte
des Priszillianismus referiert (46—51), hnat den Wert eiıner Primärquelle. Der Band
enthält neben der Neuedition der einzıgen Handschrıift, des Vatıcanus Palatınus 'Atınus
Au dem 11 J 9 eine NECUC, angenehm lesende französische Übersetzung, eınen sehr
reichen OmmMmentar (351—491), der nıcht 1Ur dıe notwendigen Verständnishilfen phılo-
logischer un! sachlicher Art bietet, sondern auch auf die nıcht wenıgen Sulpicıius 1 -
laufenen Irrtumer un Schieftfheiten hınwelıst. Tabellen, die CS ermöglıchen, dle e1it-
berechnungen des Autors mıiıt entsprechenden Kalkulationen anderer Historiker Z

vergleichen, inden sıch 1mM Anschlufß die üblichen Register (Bıbelstellen, Quellen,
E1gennamen, Begriffe). Dıe Einleitung —6 tragt W as WIr über den Autor
und seıne Zeıt wI1ssen, intormiert des Näheren ber seın vorliegendes Werk "Titel,
Datıerung, HU lıterarıum, Adressaten), geht auf dessen Zielsetzung (docere, delectare,
movere) und die Quellen eın (Sulpicıus benutzt außer eiıner lateinıschen Bibel und der
{ A verschiedene Aporkyphen, den christlichen utoren hauptsächlich Euse-
1US ONn äasarea und Hılarıus VO Poitiers, den profanen 'Tıtus Lıivıus, Tacı-
LUS, VOLT allem ber Sallust), charakterisıiert dıe Sprache und den Stil, das nihere Ge-
schichtsverständnis, die zugrunde liegende Geschichtstheologie, dıe handschrifttliche
Überlieferung un! die trüheren Ausgaben des Werkes. Dıie ert. bestreıitet, W as uch
schon behauptet wurde, da{fß Sulpicius Millenarist W al. Der Asket ylaubte nıcht eın
1000jähriges Reich zwischen dieser Welt und der endgültigen, sondern rechnete, W1€e BCc-
Sagl, 1mM Rahmen der Typologıe der sıeben Welttage, nach Vollendung des sechsten mıt
deren nde Die Chronik liegt außer 1n dieser und einer alteren französıschen
Übersetzung 1n eıner italienischen und eıner englischen ersion VO FKıne deutsche
exıistliert leider noch nıcht. Dıie 1997 1n Bochum vorgelegte Dissertation VO Stetan
Weber, Dıie Chronik des Sulpicius Severus. Charakteristica UN Intuıtionen, Wıss. erl
Trıer 199% 2 GF konnte VO der Autoriın, einer Schülerin des bekannten franzOÖs1-
schen Historikers Charles Pıetri, nıcht mehr ın das Literaturverzeichnis aufgenommen
werden. H.-J] SIEBEN

KAMPERT, (JTMAR, Das Sterben der Heıligen. Sterbeberichte unblutiger Martyrer in der
lateinıschen Hagiographie des vierten biıs sechsten Jahrhunderts (Münsteraner Theo-
logische Abhandlungen 53) Altenberge: (Oros Verlag 1998 561

Mentalitätsgeschichte ist der eıl der Geschichtswissenschaft, der neben der tradıtio-
nellen Ereijgn1s- und Sozialgeschichte das kollektive Denken, Fühlen und Wollen, eben
dle Mentalıtäten d€l' Menschen vergangeNer Epochen ertorscht. Religiöse Vorstellungen
machen eiınen wichtigen Bereich der Mentalıtät der Menschen bzw. Grup CIl VO  - iıhnen
aus, und betafst sıch die GCHETE Mentalitätsgeschichte zunehmen: 4UC mıiıt den relı-
v1ösen Vorstellungen Ver ANSZCHCI Epochen. Eın Werk Ww1e Dıie Geburt des Fegefeuers
VO Jacques Le off 1171a C die C Forschungsrichtung auch einem breiteren ubli-
kum ekannt. Vorliegende Arbeıt versteht sıch als Beıtrag ZUrFr Mentalıitätsgeschichte 1im
angedeuteten 1nnn Näherhin betafist S1e sıch mıt der VO bıs Z G: Jh;; Iso 1n der
Umbruchszeıt VOo der Spätantike A Frühmittelalter, verbreiteten Sıcht der Heıilig-
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